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Die entlassene Dienstmagd

SOon £. §. Stamuj won Oîuboïf SBetferîe

Sa 'er nur an bad (Selb badjte unb toeit fie if)m

für bie SIrbeit mtfjt ftarf genug toar, [Riefte ber

grebe paquet fie fort. @6 tourbe üjr gefünbigt,
unb fie toar enttaffen. Unb atd ber Tag gefom-
men, ber ein Sonntag toar, an bem fie fortjieïjen
mufjte, ftieg fie traurig in ttjre Heine Cammer

hinauf unb fegte fid) auf djr 33ett.

Sie toar adjtjebn ffabre alt, bie Qeit ber jungen
Siebe. Sie toar bübfdj, unb fie tougte, bag fie

hübfeh toar. Stber toad nügt eë adjtjeïjn ffabre ait
unb höbfcf) 3U fein, toenn man eine arme Sienft-
magb ift, bie man nurfo bor bie Sure fegen fann,
aid ob man nidjtd gelte, unb toenn man gubem

feine fjeit für bad Sieben bat? Senn fie batte
einen ffreunb, unb nun badjte fie baran, bag fie

ibn bertaffen rnugte. ÜKun, man gebt too anberd

bin, unb man toirb ein netted Seben anfangen,
fo toie bie Heinen ^fiän^djen, bie, toenn man fie

berfegt bat, fdjnett toieber SCur^ef faffen; bodj

toerben fie bon neuem audgeriffen, berberben fie.

Srog allem madjte fie fid)' fdjon, unb bon ben

beiben Sommerfteibern, bie fiie batte, 30g fie

bad neue an, bad toeige mit ben 23tumen. Sie
toufd) fid) tüchtig bad ©efidjt, bie Strme unb ben

hafd; für ibn fammte fie audj forgfättig ihre

haare; unb nadj unb nadj fdjtoanb ihr hummer,
fie toürbe ihren ©etiebten ja batb toieberfeben.

Sie batte ibm fagen iaffen, bag fie bor ihrer Stb-

reife bei ibm borbetfommen toerbe, um Sebetoof)i

ju fagen, unb fie badjte fid), baß er fidjer auf fie

toarten toerbe. Sie fagte fid) audj: „Cd gibt nicht
biete SRabdjen, bie eine fo frifdje ©efidjtdfarbc
gaben, unb nicht biete mit fo toeigen fjäbnen toie

idf." So ift bie ffugenb im ©runbe ibred her-
3end, unb tocdjrenb fie tf)r SRieber 3uneftette, fing
fie an 311 fingen: „Sdj babe einen ffreunb, unb

er toirb mir treu bleiben, trogbem idj nidjt met)r

hier fein toerbe, benn er finbet ©efatten an mir."
SSorn Surm fdjtug ed ein Ut)r. Sie fegte ihren

hut auf, fie nabm ihren hoffer unb trat in bie

bette Sonne binaud. Sad haud fdjfief, toie immer

in biefen beigen SRonaten an ben Sonntagnadj-
mittagen. Ser haf toar menfdjenteer, auf ber

Seite nebenan batte fid) ber hunb 33etto in feine

hütte berfrodjen, aber fobatb er fie erbtiefte,

fprang er barbor unb toebette mit feinem Hilgen

Sdjtoan3- Sie btieb fteben, um ibn 31t tiebfofen,
unb ber furge Sd)toan3 betoegte fidj fdjnetter.
Sed Siered batborquetlenbe Stugen fdjauten fie

an unb fdjienen 3U fagen: „Söarum gebft bu

fort?" SDie bad ihr toobt tat!
23ebor id) 3U Slbrien gebe, bringe idj meinen

hoffer 3U Setine, badjte fie bei fidj. Unb bann
toerbe idj ju ibm geben, unb er toirb midj: ein

Stücf SBegd begteiten; toir toerben beibe borbei-

f'ommen, ben hoffer ab3uboten. SJtan toirb ab-
madjen, bag man fid) fdjreiben tootle; man toirb
rub ig miteinanber pfaubern.

Céline toar ein guted SJMbdjen, ber man ber-
trauen fonnte.

„Sfber getoig," fagte fie, „tag ben hoffer biar,
unb toenn bu mit Sfbrien 3urücffebrft, bann

fomme nur; idj toerbe eudj nidjt ftoren."
ffebedmat, toenn fie im Sberborf toar, too fid)

bad haud bed ©emeinbepräfibenten befanb, bei

bem Stbrien in Sienft ftanb, füfjlte fie, toie fie an-
fing 3u gittern; fo audj beute. Sie eitte bortoärtd,
bodj batb nabm fie toieber Heine Sdjritte. ©in

©tüd, bag bie Strage teer toar; auf beiben Sei-
ten tag ©arten an ©arten, hinter ibnen bie hau-
fer, fie butften fid) unter ihre breiten Sädjer,
nidjt bad geringfte ©eräufdj brang aud ibnen, bie

ffenftertaben toaren gefdjtoffen. 2Ifd fie bor bem

haud bed ©emeinbepräfibenten angefommen,
biett fie plögltcg inne, benn auf einmat getoabrte
fie ibn neben feiner Sure, auf ber Sreppe figenb,
unb über if)r ©efidjt ftog eine bette Sîôte.

„Söad toittft bu?" fragte ber ©emeinbepräfi-
bent.

Sie berfudjte ruhig unb fidjer 3U fpredjen, bod)

fie fonnte nidjt betljinbern, bag ihre Stimme
gitterte.
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Die entlassene Dienstma^cl

Von C. F. Ramuz Deutsch von Rudolf Weckerle

Da er nur an das Geld dachte und weil sie ihm

für die Arbeit nicht stark genug war, schickte der

grabe Iaquet sie fort. Es wurde ihr gekündigt,
und sie war entlassen, lind als der Tag gekom-

inen, der ein Sonntag war, an dem sie fortziehen

mußte, stieg sie traurig in ihre kleine Kammer

hinauf und setzte sich aus ihr Bett.
Sie war achtzehn Jahre alt, die Zeit der jungen

Liebe. Sie war hübsch, und sie wußte, daß sie

hübsch war. Aber was nützt es achtzehn Jahre alt
und hübsch zu sein, wenn man eine arme Dienst-
magd ist, die man nur so vor die Türe setzen kann,
als ob man nichts gelte, und wenn man zudem
keine Zeit für das Lieben hat? Denn sie hatte
einen Freund, und nun dachte sie daran, daß sie

ihn verlassen mußte. Nun, man geht wo anders

hin, und man wird ein neues Leben anfangen,
so wie die kleinen Pflänzchen, die, wenn man sie

versetzt hat, schnell wieder Wurzel fassen) doch

werden sie von neuem ausgerissen, verderben sie.

Trotz allem machte sie sich schön, und von den

beiden Sommerkleidern, die siie hatte, Zog sie

das neue an, das Weiße mit den Blumen. Sie
wusch sich tüchtig das Gesicht, die Arme und den

Hals) für ihn kämmte sie auch sorgfältig ihre
Haare) und nach und nach schwand ihr Kummer,
sie würde ihren Geliebten ja bald wiedersehen.

Sie hatte ihm sagen lassen, daß sie vor ihrer Ab-
reise bei ihm vorbeikommen werde, um Lebewohl

zu sagen, und sie dachte sich, daß er sicher auf sie

warten werde. Sie sagte sich auch: „Es gibt nicht
viele Mädchen, die eine so frische Gesichtsfarbe

haben, und nicht viele mit so Weißen Zähnen wie

ich." So ist die Jugend im Grunde ihres Her-
zens, und während sie ihr Mieder zunestelte, fing
sie an zu singen: „Ich habe einen Freund, und

er wird mir treu bleiben, trotzdem ich nicht mehr

hier sein werde, denn er findet Gefallen an mir."
Vom Turm schlug es ein Uhr. Sie fetzte ihren

Hut auf, sie nahm ihren Koffer und trat in die

helle Sonne hinaus. Das Haus schlief, wie immer

in diesen heißen Monaten an den Sonntagnach-
Mittagen. Der Hof war menschenleer, auf der

Seite nebenan hatte sich der Hund Vello in seine

Hütte verkrochen, aber sobald er sie erblickte,

sprang er hervor und wedelte mit seinem kurzen

Schwanz. Sie blieb stehen, um ihn zu liebkosen,
und der kurze Schwanz bewegte sich schneller.

Des Tieres hervorquellende Augen schauten sie

an und schienen zu sagen: „Warum gehst du

fort?" Wie das ihr wohl tat!
Bevor ich zu Adrien gehe, bringe ich meinen

Koffer Zu Câline, dachte sie bei sich. Und dann
werde ich zu ihm gehen, und er wird mich ein

Stück Wegs begleiten) wir werden beide vorbei-
kommen, den Koffer abzuholen. Man wird ab-
machen, daß man sich schreiben wolle) man wird
ruhig miteinander plaudern.

Câline war ein gutes Mädchen, der man ver-
trauen konnte.

„Aber gewiß," sagte sie, „laß den Koffer hier,
und wenn du mît Adrien zurückkehrst, dann
komme nur) ich werde euch nicht stören."

Jedesmal, wenn sie im Oberdorf war, wo sich

das Haus des Gemeindepräsidenten befand, bei

dem Adrien in Dienst stand, fühlte sie, wie sie an-
sing zu zittern) so auch heute. Sie eilte vorwärts,
doch bald nahm sie wieder kleine Schritte. Ein
Glück, daß die Straße leer war) auf beiden Sei-
ten lag Garten an Garten, hinter ihnen die Häu-
ser, sie duckten sich unter ihre breiten Dächer,
nicht das geringste Geräusch drang aus ihnen, die

Fensterladen waren geschlossen. Als sie vor dem

Haus des Gemeindepräsidenten angekommen,

hielt sie plötzlich inne, denn auf einmal gewahrte
sie ihn neben seiner Türe, auf der Treppe sitzend,

und über ihr Gesicht flog eine helle Nöte.

„Was willst du?" fragte der Gemeindepräsi-
dent.

Sie versuchte ruhig und sicher zu sprechen, doch

sie konnte nicht verhindern, daß ihre Stimme
zitterte.

353



„Oft bielteidjt SIbrien broben, csS ift wegen
einer ©eftetfung, bie idj if)m gu madjen hätte,
benn idj reife heute ab."

„©u geijft fort?" fagte ber ©emeinbepräfi-
bent. „Unb Wohin getjft bu?"

„öd) fetjre ju meiner flutter gurücf."
„©0, unb bu Wittft if)tn ÄebeWotjt fagen?"

0er ©emeinbepräfibent fing an gu iadfen. Unb

fie, fie hotte ben Jtopf gefenft, unb, Weit fie nidjt
Wußte, Wad fie mit iijren inänben anfangen föflte,
f)ie(t fie fie, bie teife gitterten, bor fid) in ben

©djoß. Sidjt baß ber ©emeinbepräfibent ein bod-

Ijaftcr SSann geWefen Ware; Woijt ein bißdjen
fd)a(ff)aft unb gum ©paffen aufgelegt; unb Wie er

fie fo berfdjämt bor fid) ftetfen fat), empfanb er

fogteidj ©rbarmen für fie.

„Um bir bie SBatjrheit gu fagen, ict) Weiß nidjt
fidj.er, Wo Stbrien ift. ©r ift nadj bem SJlittageffen
fortgegangen, unb bu Weißt, bie ©urfdjen hoben

lange ©eine; Wad bid) nidjt abhatten foil, ihn gu

fudjen. @ef) guerft in bie ©djeune, bieüeidjt ift er

auf bem trjeu. Sann gef)e in feinem Limmer nad)-
fetjen, er ift bielteidjt eben baran fid) fdjön gu

machen. SDer Weiß, ob ed nidjt für bid) ift?"
Unb aid fie Wegging, rief er iijr nod) nad):
,,©iet @tüd!"
Unb er fing Wieber an gu tadjen. ©ie trat gu-

erft in bie ©djeune. ©ort erijob fid) ber ineuftoef,
ber mit feinen mit bem ifje.umeffer gugefdjnittenen
©eiten, Wie ein bierecfiger.ïurm emporragte unb

bid gum ©adje reichte, unb unten tag bie Station
£jeu, bie man bed morgend für bie Fütterung am
Stbenb ßerabgeWorfen tjntte, auf einem Raufen,
auf meldjem bie Scanner manchmal audrutjen:
bodj Weber SIbrien nod) fonft jemanb tonnte ï)ier
gefdjtafen hoben, fonft Würbe man eine Sertte-
fung Pom Körper im Raufen gefeben hoben, unb
bad fjeu Ware gertreten geWefen; um gang fidjer
gu fein, rief fie. JHeine SlntWort.

Unb Wie fie nun btird) bie gegenübertiegenbe
©üre fdjritt, bie auf ben Dbftgarten tjinaudgeßt,
tarn fie in ben SBagenfdjuppen, unb über bem

©djuppen War fein gimmer. ©ine ^olgtreppe
führte hinauf, ©ie hatte fie nod) nie betreten,

aber, eines Sibenbd hotte er ihr bad Heine $en-
fter gegeigt, inbem er fagte: „.Sjjier Wohne id)";
fie erinnerte fid) beffen nod) gut, Weit er nodj hin-
gugefügt hotte: „©te füllten einmal fommen,

bamit id) Öt)nen bie Sludfidjt geigen fann", unb

er hotte fie bei ber #anb gefaßt, ©ie ging atfo
bie Sreppe hinauf, unb Währenb fie ©djritt um

©djritt hoher ftteg, fühtte fie, wie in ihrem ön-
nern ein fettfnmed ©efüfjt Wad) Würbe, ein ©e~

füt)t, bad fie gugteidj angenehm unb peintidj be-

rührte, fie empfanb ffurdjt unb bod) Wieber etWad
Wie fetige üuft, bie burdj ihren gangen itörper
riefelte unb fie Weidj ftimmte; unb atd fie an ber

©lire Hopfte, War ihr, atd ob ber ©oben unter
ben ffüßen Wanfte. „£) ©ott!" fagte fie fidj,
Wenn er nur bort ift!" Unb fcfjon bad)te fie: Ö
©ott, möge er bod) nicht bort fein! Sun ed fd)ien
wohl, baß er nicht ba War, benn fie Hopfte ein

gWetted, ein britted ÜSat, nidjtd regte fict) in ber

itammer. ©a flüfterte fie gang teife burd) bad

©djiüffettod): „Stbrien! Stbrien, idj bin ed."
ömmer nod> nidjtd, unb enbtidj entfcf)toß fie fidj,
bie ©üre, bie nidjt berfdjloffen War, aufguftoßen;
fie gab ber ©üre einen ©toß. ©ie Cammer War
teer.

fieer unb in Unorbnung, fo, Wie Wenn jemanb
in größter ©ite berreift ift: bad ©ett nidjt gemacht,
bie fieintüdjer hingen h«ob unb ftreiften ben ©0-
ben; auf bem flifd) ftanb eine getbe, irbene

Sßafdjfdjüffet mit fdjabfjaftem, fdjartigem Sanb,
nodj bolt Sßaffer unb {djuiußigem ©eifenfdjaum,
unb an ber ©uerteifte bed ffenfterfreuged hing ein

Heiner ©pieget. ©ad fünfter War gefdjtoffen, bie

Cammer machte einen traurigen ©tnbruef, atd

Wohne in itjr ein grauer ©ag, troß bed hatten

©onnenfcfjeind, ber burd) bie Scheiben brang;
aber biefe Waren mit einer ©djmußfdjidjt bebedt,
unb bie fftiegen, bie fidj in ©djwürmen immer
Wieber an einem anbern iptaß ber gimmerbeefe
niebertießen, faljen Wie SintenHed'fe aud.

Sun fühtte fie eine große Seere in ihrem tfjer-
gen. ©ie hotte Woljt gerne att bie ©egenftänbe
im gimmer, bad fie im ©egriff War, gu berlaffen,
ein Wenig aud ber Sähe betrachten mögen, ba

ed bodj fein gimmer War; fie fanb ben 9Sut nidjt
bagu. ©djnett War fie bie treppe tjinuntergeftie-
gen, unb Wiebet befanb fie fid) im ifjof. ©er ©e-
meinbepräfibent War immer nodj bort, aber er

hatte feine ffrau bei fid), eine runbtidje ©ame in
einem ©eibenfteib, auf ihrem ©ufen prangte eine

©olbbrofdje unb eine gotbene Uhrenfette; ber

©emeinbepräfibent fing an gu reben:
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„Ist vielleicht Adrien droben, es ist wegen
einer Bestellung, die ich ihm zu machen hätte,
denn ich reise heute ab."

„Du gehst fort?" sagte der Gemeindepräs!-
dent. „Und wohin gehst du?"

„Ich kehre zu meiner Mutter zurück."

„So, und du willst ihm Lebewohl sagen?"

Der Gemeindepräsident fing an zu lachen. Und

sie, sie hatte den Kopf gesenkt, und, weil sie nicht

wußte, was sie mit ihren Händen anfangen sollte,
hielt sie sie, die leise zitterten, vor sich in den

Schoß. Nicht daß der Gemeindepräsident ein bos-

hafter Mann gewesen wäre) Wohl ein bißchen

schalkhaft und zum Spassen aufgelegt) und wie er

sie so verschämt vor sich stehen sah, empfand er

sogleich Erbarmen für sie.

„Um dir die Wahrheit zu sagen, ich weiß nicht

sicher, wo Adrien ist. Er ist nach dem Mittagessen
fortgegangen, und du weißt, die Burschen haben

lange Beine) was dich nicht abhalten soll, ihn zu

suchen. Geh Zuerst in die Scheune, vielleicht ist er

auf dem Heu. Dann gehe in seinem Zimmer nach-
sehen, er ist vielleicht eben daran sich schön zu

machen. Wer weiß, ob es nicht für dich ist?"
Und als sie wegging, rief er ihr noch nach:

„Viel Glück!"
Und er fing wieder an zu lachen. Sie trat zu-

erst in die Scheune. Dort erhob sich der Heustock,
der mit seinen mit dem Heumesser zugeschnittenen

Seiten, wie ein viereckiger Turm emporragte und

bis zum Dache reichte, und unten lag die Nation
Heu, die man des morgens für die Fütterung am
Abend herabgeworfen hatte, auf einem Haufen,
auf welchem die Männer manchmal ausruhen:
doch weder Adrien noch sonst jemand konnte hier
geschlafen haben, sonst würde man eine Vertie-
fung vom Körper im Haufen gesehen haben, und
das Heu wäre zertreten gewesen) um ganz sicher

zu sein, rief sie. Keine Antwort.
Und wie sie nun durch die gegenüberliegende

Türe schritt, die auf den Obstgarten hinausgeht,
kam sie in den Wagenschuppen, und über dem

Schuppen war sein Zimmer. Eine Holztreppe
führte hinauf. Sie hatte sie noch nie betreten,

aber, eines Abends hatte er ihr das kleine Fen-
ster gezeigt, indem er sagte: „Hier wohne ich")
sie erinnerte sich dessen noch gut, weil er noch hin-
zugefügt hatte: „Sie sollten einmal kommen,
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damit ich Ihnen die Aussicht Zeigen kann", und

er hatte sie bei der Hand gefaßt. Sie ging also
die Treppe hinauf, und während sie Schritt um
Schritt höher stieg, fühlte sie, wie in ihrem In-
nern ein seltsames Gefühl wach wurde, ein Ge-
fühl, das sie zugleich angenehm und peinlich be-

rührte, sie empfand Furcht und doch wieder etwas
wie selige Lust, die durch ihren ganzen Körper
rieselte und sie weich stimmte) und als sie an der

Türe klopfte, war ihr, als ob der Boden unter
den Füßen wankte. „O Gott!" sagte sie sich,

wenn er nur dort ist!" Und schon dachte sie: O
Gott, möge er doch nicht dort sein! Nun es schien

wohl, daß er nicht da war, denn sie klopfte ein

zweites, ein drittes Mal, nichts regte sich in der

Kammer. Da flüsterte sie ganz leise durch das

Schlüsselloch: „Adrien! Adrien, ich bin es."
Immer noch nichts, und endlich entschloß sie sich,

die Türe, die nicht verschlossen war, aufzustoßen.
sie gab der Türe einen Stoß. Die Kammer war
leer.

Leer und in Unordnung, so, wie wenn jemand
in größter Eile verreist ist: das Bett nicht gemacht,
die Leintücher hingen herab und streiften den Vo-
den) auf dem Tisch stand eine gelbe, irdene

Waschschüssel mit schadhaftem, schartigem Nand,
noch voll Wasser und -schmutzigem Seifenschaum,
und an der Querleiste des Fensterkreuzes hing ein

kleiner Spiegel. Das Fenster war geschlossen, die

Kammer machte einen traurigen Eindruck, als
wohne in ihr ein grauer Tag, trotz des hellen
Sonnenscheins, der durch die Scheiben drang)
aber diese waren mit einer Schmutzschicht bedeckt,

und die Fliegen, die sich in Schwärmen immer
wieder an einem andern Platz der Zimmerdecke

niederließen, sahen wie Tintenkleckse aus.

Nun fühlte sie eine große Leere in ihrem Her-
zen. Sie hätte wohl gerne all die Gegenstände
im Zimmer, das sie im Begriff war, zu verlassen,
ein wenig aus der Nähe betrachten mögen, da

es doch sein Zimmer war) sie fand den Mut nicht

dazu. Schnell war sie die Treppe hinuntergestie-

gen, und wieder befand sie sich im Hof. Der Ge-

meindepräsident war immer noch dort, aber er

hatte seine Frau bei sich, eine rundliche Dame in
einem Seidenkleid, auf ihrem Busen prangte eine

Goldbrosche und eine goldene Uhrenkette) der

Gemeindepräsident fing an zu reden:



„9tun, baft bu niemanb gefunben?
©r fagte eg mit gütiger, nufmunternber

©timme; aber feine $rau unterbrach if)n:
„üBen fucf)t fie?"
„#eb!" fagte et, „Stbrien, ihren ffteunb, mar-

um frägft bu?

6ie batte eine gefüf)(tofe ©timme:
„DfU ©ergebene .biebegmüij; eg ift fd)on eine

gute ßeit brr, baß er fort ift. 9tid)t umfonft mirb
in ©fjefièreg getnnst."

„9hm benn!" nabm ber ©emeinbepräfibent bag

2Bort triebet, „bu mußt if)n bort fuchen! Du
fannft gteitf) einen Hßalser mit ihm tnnjen

Doch er tonnte feinen ©ab nidjt 311 ©nbe reben;
benn er mar überrnfdjt, 3U feben, mie fid) iftt
@efid)t beränberte; unb bann mar fie fcf)on auf
unb babon.

©ie mußte nicbt mef)r recht, mag fie madjte;
fie eitte bie ©traße hinunter, fie ging ju ©étine,
fie borte ©étine fragen: „9hm, baft bu if)n nicbt

gefunben?" ©ie fcfjütteite ben $opf, morauf ©é-
line, bie begriffen batte, fcßmieg; bann nabm fie

ibren Koffer, ber in einer ©de ftanb unb ©étine

fagte:
„SBiUft bu, baß id) ein ©tücf SBegg mit bir

gebe?"
©ie nicfte, unb fie gingen miteinanber aug.

3ft es nicbt mancbmat, atg ob fid) bie 2Bett ptßß-
tief) betänbern mürbe? Dann ift nicbt mehr ber

gieid)e Rimmel über ung, nicbt mebr bagfietbe

fiidjt, bie ©onne ift fdjmars getnorben.
©ie gingen nidjt auf ber Äanbftraße, fie fd)tu-

gen ben ffußmeg ein, ber quer burdj bie gelber
führte. Die ganse Seit, bie fie miteinanber traten,
fagten fie nidjtg sueinanber. ©0 gingen fie ge-
meinfam, ungefähr eine' ©iertetftunbe lang, #ier~
auf nahmen fie öoneinanber âïbfdjieb, unb Céline
fehrte jurüd.

Unb fie, bie arme Dienftmagb, tat suerft, atg
ob fie ihren âBeg fortfeßen mürbe; aber, fobatb
Sétine hinter ber trjede rerfd)munben mar, ftanb
fie ftitt, fie hatte nid>t mehr bie itrnft meiterßu-
geben, ©ie fiant erfd)öpft am 9hmbe beg SBegeg

nieber.

©or ihr tagen bie treiten Reibet, bie großen,
abgeernteten Jhraäcfet unb bie deinem, bie mit
Joggen bepftanjt unb bie nod) nid)t gemäht ma-

ren; atg graue unb tneiße biereeftge fftädjen bref-
tuten fie fid) bor ihr aug big 311 einem deinen
2Balb, unb hinter bem 2Ba(b erbtief te man ein

Dorf. Die Käufer traten um ben JUrdjturm ge-
fdjart, in bem fahlen, bleichen fiidjt traten bie

Dâdjer ohne f^arbe; aber ber #aljn auf bem

Kirchturm gtänste, ben ©tid fcfjon bon treitem
an fid) giehenb, atg ob er seigen trollte: bmr ift
mein ^ßlaß; fie fagte fid) : ,,©r ift bort, ©r ift
borthin gegangen ohne mid), troßbem er mir ge-
fagt hatte, baß er mir marten mürbe, unb er bat
mir feine 9taäjridjt gefdjidt. Dort ift er, unb er

tan$t mit anbeten 9Jtäbdjen; mid), mid) hat er

fdjon bergeffen !"

aBieber fdjmeiften ihre ©tide über bie gelber;
über ihnen ruhte bie große ©onntaggftüfe, fie

traten fdjön ansufdjauen, ihren Siugen beb unb

bertraut; aber jeßt fd>ien eg ihr, aid ob fie bon

biefen Dingen immer getrennt mürbe, atg ob fie

ihr für immer ftemb mürben, med er nidjt mehr
hier mar.

©ie badfte an ihre 9Jlutter, 311 ber fie surüd-
feßren unb bie fie fdjeiten mirb: „Du mußt biet)

febr fd)ted)t aufgeführt haben, baß man biet) fo

fortfdjidt! Sa mag bift bu benn in beinen jungen
fahren eine Dienftmagb? Unb ich, bie ich alt bin,
muß bid) haben unb bid) ernähren!" 8ïn att biefeg

bachte fie, unb eg fid)ien ihr, alg ob bag immer fo

fein merbe; benn menn man jung ift, unterfeftei-
bet man bie ©egentoart nicht bor ber Quïunft,
unb bie ©egenmart ift fdjon bie Qufunft.

Sie hätte fterben motten. 3m ©irnbaum über

ihr hatte fid) ein ©ucfjfinf auf bag äußerfte ©nbe

eineg Stfteg gefeßt; er fd>aufette auf bem S^eig-
lein unb ftieß bon Seit 311 Qrit einen furzen, ftn-
genben fiaut nug; unb fie, fie faß ba, ben itopf
in ihre #änbe bergraben, ben itoffer neben fid) ;

eg mar ein Koffer aug feftem Karton mit ©eget-
tuet) übersogen, unb bie ©den maren aug rotem
.beber.

„Nun, haft du niemand gefunden?
Er sagte es mit gütiger, aufmunternder

Stimme) aber seine Frau unterbrach ihn!
„Wen sucht sie?"

„Hehl" sagte er, „Adrien, ihren Freund, war-
um frägst du?

Sie hatte eine gefühllose Stimme!
„Oh! Vergebene Liebesmüh) es ist schon eine

gute Zeit her, daß er fort ist. Nicht umsonst wird
in Ehesteres getanzt,"

„Nun denn!" nahm der Gemeindepräsident das

Wort wieder, „du mußt ihn dort suchen! Du
kannst gleich einen Walzer mit ihm tanzen..,"

Doch er konnte seinen Satz nicht zu Ende reden)
denn er war überrascht, zu sehen, wie sich ihr
Gesicht veränderte) und dann war sie schon auf
und davon.

Sie wußte nicht mehr recht, was sie machte)

sie eilte die Straße hinunter, sie ging zu Csline,
sie hörte Céline fragen! „Nun, hast du ihn nicht

gefunden?" Sie schüttelte den Kopf, worauf Es-
line, die begriffen hatte, schwieg) dann nahm sie

ihren Koffer, der in einer Ecke stand und Câline

sagte!

„Willst du, daß ich ein Stück Wegs mit dir
gehe?"

Sie nickte, und sie gingen miteinander aus,

Ist es nicht manchmal, als ob sich die Welt plötz-
lich verändern würde? Dann ist nicht mehr der

gleiche Himmel über uns, nicht mehr dasselbe

Licht, die Sonne ist schwarz geworden,
Sie gingen nicht auf der Landstraße, sie schlu-

gen den Fußweg ein, der quer durch die Felder
führte. Die ganze Zeit, die sie miteinander waren,
sagten sie nichts zueinander. So gingen sie ge-
meinsam, ungefähr eine' Viertelstunde lang. Hier-
auf nahmen sie voneinander Abschied, und Céline
kehrte zurück.

Und sie, die arme Dienstmagd, tat zuerst, als
ob sie ihren Weg fortsetzen würde) aber, sobald

Celine hinter der Hecke verschwunden war, stand

sie still, sie hatte nicht mehr die Kraft weiterzu-
gehen, Sie sank erschöpft am Rande des Weges
nieder.

Vor ihr lagen die weiten Felder, die großen,
abgeernteten Kornäcker und die kleinern, die mit
Roggen bepflanzt und die noch nicht gemäht wa-
ren) als graue und weiße viereckige Flächen brei-
teten sie sich vor ihr aus bis zu einem kleinen

Wald, und hinter dem Wald erblickte man ein

Dorf. Die Häuser waren um den Kirchturm ge-
schart, in dem fahlen, bleichen Licht waren die

Dächer ohne Farbe) aber der Hahn auf dem

Kirchturm glänzte, den Blick schon von weitem

an sich ziehend, als ob er zeigen wollte! hier ist

mein Platz) sie sagte sich! „Er ist dort. Er ist

dorthin gegangen ohne mich, trotzdem er mir ge-
sagt hatte, daß er mir warten würde, und er hat
mir keine Nachricht geschickt, Dort ist er, und er

tanzt mit anderen Mädchen) mich, mich hat er

schon vergessen!"

Wieder schweiften ihre Blicke über die Felder)
über ihnen ruhte die große Sonntagsstille, sie

waren schön anzuschauen, ihren Augen lieb und

vertraut) aber jetzt schien es ihr, als ob sie von
diesen Dingen immer getrennt würde, als ob sie

ihr für immer fremd würden, weil er nicht mehr
hier war.

Sie dachte an ihre Mutter, zu der sie zurück-

kehren und die sie schelten wird! „Du mußt dich

sehr schlecht aufgeführt haben, daß man dich so

fortschickt! Zu was bist du denn in deinen jungen
Iahren eine Dienstmagd? Und ich, die ich alt bin,
muß dich haben und dich ernähren!" An all dieses

dachte sie, und es schien ihr, als ob das immer so

sein werde) denn wenn man jung ist, unterschei-
det man die Gegenwart nicht vor der Zukunft,
und die Gegenwart ist schon die Zukunft,

Sie hätte sterben wollen. Im Birnbaum über

ihr hatte sich ein Buchfink auf das äußerste Ende

eines Astes gesetzt) er schaukelte auf dem Zweig-
lein und stieß von Zeit zu Zeit einen kurzen, kla-

genden Laut aus) und sie, sie saß da, den Kopf
in ihre Hände vergraben, den Koffer neben sich)

es war ein Koffer aus festem Karton mit Segel-
tuch überzogen, und die Ecken waren aus rotem
Leder,
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